
 

PRESSE-INFORMATION 

Warum eine Kindergrundsicherung 

auch wirtschaftlich sinnvoll ist 
In einem neuen Policy Brief präsentiert die Bertelsmann Stiftung aktuelle Daten zur Kinder- 

und Jugendarmut in Deutschland. Das Dokument gibt auch einen Überblick über den For-

schungsstand zu den ökonomischen Auswirkungen einer Kindergrundsicherung. 

 

Gütersloh, 04. Juli 2023. Die Kinder- und Jugendarmut in Deutschland bleibt auf hohem Ni-

veau. 2022 lebten drei Millionen Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren und damit mehr als 

jeder fünfte junge Mensch in Armut (21,6 Prozent). Hinzu kommen 1,55 Millionen junge Er-

wachsene zwischen 18 und 24 Jahren, die ebenfalls von Armut betroffen sind – jede:r Vierte 

in dieser Altersgruppe. Damit sind die Zahlen im Vergleich zu den Daten aus dem Jahr 2021 

noch einmal leicht gestiegen. Diese sind im Factsheet „Kinder- und Jugendarmut in Deutsch-

land“ von Ende Januar 2023 nachzulesen. 

 

Der unverändert hohe Anteil der von Armut betroffenen Kinder und Jugendlichen unter-

streicht aus Sicht der Bertelsmann Stiftung die Notwendigkeit einer wirksamen Kindergrund-

sicherung in Deutschland. „Armut stellt nachweislich das größte Risiko für das Heranwachsen 

junger Menschen dar: Sie führt zu schlechterer Gesundheit, geringeren Bildungschancen, we-

niger Selbstvertrauen in die eigenen Fähigkeiten, Ausgrenzung und Scham“, sagt Anette Stein, 

Director Bildung und Next Generation bei der Bertelsmann Stiftung.  

 

Aber auch für die Gesellschaft insgesamt ziehe es hohe Folgekosten nach sich, wenn ein Fünf-

tel der nachwachsenden Generation seiner Zukunftschancen beraubt werde, betont Stein. Ein 

noch größerer Fachkräftemangel, steigende Sozialausgaben, sinkende Steuereinnahmen, aber 

auch ein geringerer gesellschaftlicher Zusammenhalt und weniger soziales Engagement seien 

die Folgen.  

 

Wissenschaftlich fundierte Argumente für eine Kindergrundsicherung 

 

Die Einführung der Kindergrundsicherung stellt daher das wichtigste sozialpolitische Vorha-

ben der Bundesregierung dar. Nach den Plänen von Bundesfamilienministerin Lisa Paus soll 

sie ab 2025 greifen. Allerdings diskutiert die Ampelkoalition noch über die konkrete Ausge-

staltung. Insbesondere hinsichtlich der Höhe und Finanzierung gibt es Klärungsbedarf inner-

halb des Kabinetts. In der politischen wie medialen Auseinandersetzung mit dem Thema tau-

chen dabei immer wieder Stereotype und Vorurteile auf. „Es gibt gute und wissenschaftlich 

fundierte Argumente, die für eine Politik gegen Armut und damit eine Kindergrundsicherung 

sprechen. Leider dringen die in der aktuellen Debatte aber zu wenig durch“, betont Antje 

Funcke, Expertin für Familienpolitik bei der Bertelsmann Stiftung. 

 

Aus diesem Grund haben die Expertinnen der Bertelsmann Stiftung einschlägige und aktuelle 

Forschungserkenntnisse zusammengetragen, um die Diskussion zu versachlichen. An erster 
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Stelle steht dabei die Behauptung, dass Geldleistungen für Kinder gar nicht bei ihnen ankom-

men, sondern von den Eltern zweckentfremdet werden. Doch dafür gibt es keine wissen-

schaftlichen Belege. Vielmehr zeigen Studien aus Deutschland und auch aus den USA, dass 

Eltern – egal ob arm oder reich – in aller Regel das Beste für ihre Kinder wollen. Geld vom 

Staat nutzen sie, um ihren Kindern Hobbies zu ermöglichen, eine gute Betreuung zu gewähr-

leisten oder auch, um sie gut zu ernähren.  

 

Geldleistungen und Bildungsausgaben nicht gegeneinander ausspielen 

 

Auch werden immer wieder anstelle von Geldleistungen für Kinder Investitionen in Bildung 

gefordert. „Leider gelingt aber der Aufstieg durch Bildung in unserem Bildungssystem schon 

lange nicht mehr wirklich“, sagt Funcke. Tatsächlich hängt der Bildungserfolg in Deutschland 

sehr stark von der sozialen Herkunft ab. Bekannt und wissenschaftlich belegt ist das bereits 

seit dem PISA-Schock im Jahr 2001. Erst kürzlich zeigten die IGLU-Studie sowie der Chancen-

monitor des ifo-Instituts, dass Viertklässler:innen aus armen Familien deutlich schlechter lesen 

und auch seltener auf das Gymnasium gehen, als Gleichaltrige aus einkommensstarken Fami-

lien. „Es ist an der Zeit, endlich beide Probleme im Kontext zu sehen und gemeinsam anzuge-

hen. Kinder und Jugendliche brauchen finanzielle Sicherheit zuhause und eine gute, faire Bil-

dung. Beides sollte politische Priorität haben und darf nicht gegeneinander ausgespielt wer-

den“, so die Expertin. 

 

Um Kinderarmut wirksam zu vermeiden und jungen Menschen ein gutes Aufwachsen, Bildung 

und Teilhabe zu ermöglichen, muss die Kindergrundsicherung höher sein als die heutigen Re-

gelbedarfe. Aus ökonomischer Sicht ist das Geld dafür gut angelegt. Aktuelle Forschungser-

gebnisse aus den USA zeigen, dass sich Ausgaben für die Vermeidung von Kinderarmut lang-

fristig rechnen. Die Kinder erwerben in der Schulzeit höhere Kompetenzen, erzielen im Er-

wachsenenalter höhere Einkommen, zahlen mehr Steuern und müssen seltener staatlich un-

terstützt werden. „Diese Forschungsergebnisse sollten ein Weckruf für die Politik sein, end-

lich mit der Vermeidung von Kinderarmut ernst zu machen“, betont Antje Funcke.  

 

„Die Kindergrundsicherung ist ein echtes Chancengeld“ 

 

Aus Sicht der Bertelsmann Stiftung muss eine Kindergrundsicherung, die den Namen verdient, 

drei Kriterien erfüllen: Sie sollte erstens so hoch sein, dass sie die altersgerechten Bedarfe von 

jungen Menschen tatsächlich deckt und diese an der Bedarfsermittlung beteiligt. Zweitens 

muss sie einfach und unbürokratisch zu beantragen sein, damit sie bei allen Kindern ankommt. 

Die Bringschuld liegt hier beim Staat. Drittens muss die Kindergrundsicherung insbesondere 

am unteren Einkommensrand wirken, um Armut zu vermeiden. Kindergelderhöhungen helfen 

hier nicht weiter, da sie bei armen Familien vollständig auf das Bürgergeld angerechnet wer-

den. „Die Kindergrundsicherung ist ein echtes Chancengeld, und das muss auch in einer ange-

spannten Haushaltslage Priorität haben“, so das Fazit von Anette Stein. 

  

Unsere Expertinnen:  Antje Funcke, Telefon: 0 52 41 81 81 243 
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Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.  
Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirtschaft-

lich und kulturell. Unsere Programme: Bildung und Next Generation, Demokratie und Zusammenhalt, Digitalisierung 

und Gemeinwohl, Europas Zukunft, Gesundheit, Nachhaltige Soziale Marktwirtschaft. Dabei stellen wir die Men-

schen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und besser machen können. 

Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die gemeinnützige Bertelsmann 

Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet.  
Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 

 
 

                          
 

file:///C:/Users/winz011/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/1C4QH0L5/anette.stein@bertelsmann-stiftung.de
http://www.bertelsmann-stiftung.de/
https://www.facebook.com/BertelsmannStiftung
https://www.instagram.com/bertelsmannstiftung/
https://www.linkedin.com/company/bertelsmann-stiftung/
https://twitter.com/BertelsmannSt
https://www.xing.com/pages/bertelsmannstiftung
https://www.youtube.com/user/BertelsmannStiftung
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/presse/podcast

